
Vorgänge
och vielleicht weıst eın andererber kann die ‚„‚moralische Kluft“‘‘ den Dıiıe Jugendlichen sınd sehr sSeNs1-

zwıischen Kontrazeption un! Zeitwahl Sachverhalt den Weg eıner Ver- ble Gradmesser für Probleme der
durch den Faktor eıt ohne weıteres ständigung. In dem Brief des Kardinals gaNzZCH Gesellschatt.“‘
plausibel gemacht werden? Natüuürlıch kehren relatıv häufig Hınweıise auf So versuchen denn auch die Thesen in
1Sst die ‚„„‚Dımensıion der eıt  C« eın „„dıe technische Welt“‘ wieder, und eiınem ersten eıl verstehen, W as die

anthropologischer Z W ar 1in eiınem deutlich abwertendengrundlegender unruhigen Jugendlichen bewegt; dabei
Faktor auch zwischenmenschlicher Sınne. Dıie Technik erscheint geradezu gehen sS1e VO den Stichworten ‚„„radı-
Beziehungen. ber Ww1e€e sıch daraus als Gegenwelt des Moralıschen, WEeNn

verbindlich un! zwingend auf die z.B festgestellt wiırd, moraltheolo- kale Minderheıiten‘‘, „Ziellosigkeit“,
„Sprachlosigkeıit““ un:! „„Gewalt‘“‘ Aaus.

Notwendigkeit der Zeitwahl schließen gisch Ratzınger werde deutlıich, Die Probleme der radıkalen Minder-
Jaßst, wiırd ach unNnseremIn Empfinden dafß uns die Schöpfung als Menschen
auch In dem Brieft nıcht einsichtig. moralısch eLIwas at, heiten, die die Jugendunruhen-

löst haben, sınd die Probleme auch
Laäßt sıch überdies eintach überse- das 1aber wolle dıe technische Welt ‚vieler anderer Jugendlicher““. Dıie
en,; dafß biologische un:! psychologı- nıcht, da für s1e Natur Nur beherrsch-

bares Materı1al für den Menschen sSe1
Neue Jugendbewegung 1St nıcht zi1el-

sche eıt 1mM Rhythmus der Tau nıcht los, ıhre Ziele sınd 1m Unterschied ZuUur

synchron sınd? Der Bonner Interniıst un nıchts. Es wiırd ohl erst 1968er ewegung „„nıcht rational und
August Wilhelm D“OoON Eiff hat ın eiınem dieses Problem der „„technıschen

Welt*‘‘ insgesamt kırchlich bewältigt ıdeologıisch abgeleitete Ziele, sondern
Papıer, das auch 1mM Umkreıs der Bı- vorwiegend emotionale, wenı1g be-
schofssynode eıne Rolle spielte, och werden mussen, bevor CS eıner stimmte Vorstellungen von eıner Welt
einmal nachdrücklich autf diesen Um- sachgerechten Beurteilung technischer

Miıttel un:! Eingriffe ın einem sens1- ohne gesellschattlichen, staatlıchen
stand autmerksam gemacht (vgl H  9 un! wirtschaftlichen Druck‘“‘. uch
November 1980, 582) Es 1ST ıinteres- blen Bereich 7zwischenmenschlicher sprachlos 1sSt diese Jugendbewegung
SanNt, da{fß Ratzınger Z W ar die 1Demo- Beziehungen W 1e€e der Sexualıtät

kommt. Vielleicht annn auch erst dann nıcht, S$1e bedient sıch blofß vielfältigergraphie-Studie VOoO  } Arthur CLOo7- anderer Ausdrucksformen, daß ıhre
mack (vgl H  9 September 1980, der gegenwärtig gerissene Gesprächs- Sprachverweigerung VO den Thesen
455—462) ablehnend zıtiert, 1aber die faden zwıschen Bischöten un! Moral-
Posıtion VOo Eıtis, die 1ın Deutschland „Gegensprache‘“‘ gZeNANNL wiırd, Spra-theologen wieder aufgenommen WCI- che beispielsweise jene Sprache,medizinısches un! moraltheologisches den Man ann 65 Nur begrüßen, dafß „„Mit der die Jugendlichen ZUuT: Eiınord-
Gemeingut ISt, iın seınem Briet mıiıt der Münchner Kardınal dafür wen1g-
keinem Wort erwähnt. NUuNs un! Anpassung angehalten WEeTlI-

das Stichwort geliefert hat den  c Und schließlich verurteıilen die
Thesen „Gewaltanwendung 1ın jeder
orm‘‘, WAarnen aber eindringlich da-
VOI, ‚1 der Gewalttätigkeit bloß
Selbstzweck oder Zerstörungswut Ju-Schweiz Zwischenbilanz zu den gendlicher Extremisten sehen‘‘. Dıie
Kommissıon „glaubt auch nıcht dieJugendunruhen ‚Drahtziehertheorie‘, wenn damıt SC-
meınt Ist, dafß professionelle Manıpu-Dıe Jugendunruhen, die in der Nacht Jugendunruhen, mıt der Neuen Ju- atoren die gewaltsamen Ereignisse der

Vo 3() auf den 31. Maı 1980 1Im An- gendbewegung auseinanderzusetzen. Jugendunruhen ausgelöst haben Al-
schlufß eıne Demonstratiıon Eın Ergebnis dieser Auseinanderset- lerdings oibt es ‚Trittbrettfahrer‘, die
die aufwendige Opernhausrenovatıon ZUNS sınd die ‚„„Thesen den Jugend- versuchen, die Unruhen ıhren krı-
ın Zürich ausgebrochen arcn, in der unruhen 1980°*, anläßlich deren Ver- minellen und teilweise auch politı-Folge auf andere Städte übergegriffen öffentlichung der Kommissionspräsi- schen Zwecken mißbrauchen.‘‘
und mıt den Ausschreitungen 1in der dent,; der Genter Liberale Guy-Olivier
Zürcher Innenstadt Heilıgabend Segond erklärte, .„„dıese Jugendlichen Im Zzweıten Teil skizzıeren die Thesen
einen Höhepunkt erreicht hatten, SC- bringen Jjenselts VO  ; Gewaltakten, Be- Ursachen der Unruhen. Als Ur-

€ sache wiırd die Einschränkung VO 'LoO-hören den wichtigsten innenpolitı- schädigungen, Verhaftungen,
schen Ereignissen der chweiz 1mM VCI- richtsvertahren die Frustratiıon VOoNn leranz un liıberalem Pluralismus ın

Jahr Die Eidgenössische Minderheitengruppen in der Welt der unNnseIeI Gesellschaft SENANNL. ‚„Gren-
Erwachsenen ZU Ausdruck, eıner ZEeN findet der Pluralısmus nıcht Nur inKommissıon tür Jugendfragen, die

Probleme der Jugend erkennen un durch sozıale Rücksichtnahmen, der Rechtsordnung, die zunehmend
analysıeren un:! Themen der durch eın bestimmtes Kulturverständ- un kleinmaschiger wird In den

meısten Lebensbereichen, VO dereidgenössischen Polıitik au dem Ge- nNIS, durch materiellen Wohlstand
sichtswinkel der Jugend Stellung sammengehaltenen Welt Dıiese ewe- Wıirtschaft bıs Z Straßenverkehr,
nehmen at, W arlr eshalb guL beraten, gun VO  — eher geringer quantıtatıver wiırd der Spielraum DU individuellen
siıch mıiıt den Hintergründen dieser Er- Bedeutung darf indessen 1M qualitatı1- Entfaltung eingeschränkt Anstelle
e12NISSE, mıiıt den Problemen hinter den ven Bereich nıcht unterschätzt WelI- eınes echten Pluralismus sınd ımmer
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mehr SOgENANNTE Sachzwänge e- ın die sechziger un! ersten sıebziger den 1m Zusammenhang mıt den
tcn, hınter denen sıch eın starkes Jahre, also ın eıne eıtwirtschaftlicher Ausschreitungen VO  3 der Polizei est-
Normdenken verbirgt, ausgerichtet Blüte, ın der alles machbar schien ... SCHOMMENECN oıbt bestimmt eın e1nN-
auf materiellen Wohlstand, auf Effi- Ausgerechnet auf den Zeitpunkt der seıtiges Bıld Dıe VOoO  - der Kommissıon

Pubertät un! des Übertritts in die Ar-Z1enz un:! auf Anpassung.““ Anderseıts un VO Radıo DRS 1ın Auftrag SCHC-
interessliert INa  S sıch in unserer plura- beitswelt, ausgerechnet auch ın die bene ‚„Bestandsaufnahme der sozıalen
listischen Gesellschaft nıcht mehr für eıt der Integration in die Erwachse- un! psychologischen Hıntergründe

nenwelt brach dann die wirtschaftlicheden andern, W 4as ZUTr Isolatıon führt, der Neuen Zürcher Jugend-Bewe-
dıe durch „„dıe städtisch-industrielle Rezessıion. Diese beschränkte die gung ,  . die ZUuUfr Veröftfentlichung nıcht
Lebens- un Arbeıitsweise och er- Freiheit iın der W.ahl VOoO  ; Beruf un! treı ISt, ibt allerdings ein1ıge Anhalts-
stützt‘‘“ wird. ine Zzweıte Ursache 1St Arbeıitsplatz und rachte eıne große punkte. So dürfte gegenüber den
die Gewalt in unserertr Gesellschatt: Enttäuschung. ber „auch VO politı- 1968er Unruhen der Anteiıl der Arbei-
Nr lernen, dafß 6S neben der ıllegiti- schen Reformvorstellungen un -VCI- terJjugend un! der Jungen Erwachse-
InNnen auch Jegıtıme un:! legale Gewalt sprechungen 1St wen1g übriıggeblie- Nen orößer geworden se1n. Wenn InNnan

o1bt, da{fß Ruhe, Ordnung un nab- ben  c Als fünfte Ursache wırd erklärt, die Publikationen der Bewegung
da{ß neben der staatlıch subventionier-hängıigkeıt nottalls mıt Gewalt auft- schaut,; etwa die 28 Seıten Text, Bild,

rechtzuerhalten sınd.“‘ Dıe Gewalt ten Elitekultur un:! der ommerz1ıalıi- Grafik, Comıics un! Karikatur ıhres
iınsbesondere auch 1mM Leben gewalttä- s1ıerten Massenkultur der Unterhal- „Subito“‘, hat INnNan es aber wieder Sal
tiger Jugendlicher, insotfern S1e, „„und tungsindustrie dıe Bedürfnisse ach nıcht mıiıt sprachlosen bzw sprachar-
War als Opfter, 1ın besonderem Ma{ß kultureller Betätigung in die Subkultur I  F Lehrlingen oder Jungarbeıitern
Gewalt erlebt un! dabei ertahren ha- abgedrängt werden. So ‚„‚können S1€e En  5 Anderseits tand der Seelsorgerat
ben, da{ß INnan damıt eLtwaAas erreicht‘‘. sıch erstens nıcht genügend entfalten, des Bıstums Chur, dem Zürich SC-
Als welıltere Ursache wırd die ZuUum Be1i- denn die Subkultur 1St aut sehr CNSC hört, über die Beschäftigung mıt den

Räume un! Kreıse beschränkt un! le1-spıel durch die berufliche UÜberbean- Jugendunruhen einen Zugang Zur Le-
spruchung des Vaters oder durch die det be1 aller scheinbaren Romantık benswelt der Jungen Arbeiter. Dıie
Wohnsituation überftforderte Famiıilie dem Druck, nıcht akzeptiert spezıfischen Nöte arbeitender Ju-
angesprochen. ‚„„Eın oroßer Teıl der se1n. Zweitens esteht die Gefahr, da{ß gendlicher seılen erst Jetzt richtig als
Jugendlichen STtammt Aaus$ solchen S1e 1mM Ghetto eıner Aggressıivıtät Problem ün das BewulßStsein der Seel-
überlasteten un! VO  — daher mehr oder auswachsen, die weıt gefährlicher se1ın sorgerate gehoben worden, wurde
wenıger verborgen gestorten amı- annn als die bisherigen Demonstratıio- ach der Herbsttagung des Seelsorge-
lıenverhältnissen.‘‘ In dıesen Zusam- nen.  C Und schliefßlich wırd der Anteıl erklärt.

Im dritten Teıl der Thesen macht diemenhang stellt die Kommissıon auch pubertärer Auflehnung bei den der-
die intakte Famıilıe, die ‚„dem Heran- zeıtıgen Unruhen bedacht. Kommuissıon auf Fehlreaktionen, Fehl-
wachsenden nıcht mehr genügend Nıcht Z U: Sprache gebracht werden die interpretationen un: mögliche Fehl-
Möglıichkeiten ZUuUT sozıalen Entwick- Motiıve der ‚, Trittbrettfahrer‘“‘, weder entwicklungen autmerksam. S1e
lung bietet, weıl sS1e klein 1St  CC Wenn die Ideologien un! Absıchten der dabej VOT allem VOr den Getahren der
dann die außeren Voraussetzungen für allem entschlossenen politischen Ra- Vereinfachung, der Bagatellisierung,
den notwendıgen Umgang mıt dikalen och der Anteiıl Kriminalı- der Repressıon, der Ghettoisierung,
Gleichaltrigen Betätigungsmöglich- tat oder Zerstörungswut. Zudem der parteıpolıtischen Vermarktung

wollte die Kommiuissıon die wirklichkeiten in der Freızeıt, Freiräume, BC- un:! der Verdrängung VO Zukunfts-
e1gnete Lokalitäten ehlen, ‚„‚kann unzufriedenen Jugendlichen nıcht 1ur Hıer 1St ausschließlich VO den
sıch dies ebenso verhängnisvoll 4aUS - verstehen zuvıel Verständnıis aufge- Getahren die Rede, denen die Erwach-
wıirken W 1e€e das Fehlen tamılıärer bracht haben, wurde der Kommiıs- begegnen mussen. Wo VO der
Geborgenheit“‘. Dazu kommt, dafß den S10n VO  ; seıten der bürgerlichen Presse Getahr der Repression die Rede ISt,
Versuchen Formen intensıven dann auch vorgeworien sondern der 1bt die Kommiuissıon bedenken,
Zusammenlebens mıßtraut wiırd. ‚„ 1m Gesellschaft einen Spiegel vorhalten, ‚„dafß dann, WECeNN 1ın gew1ssem Sınn
Unterschied Zzur Famılie erfahren sol- Sprachrohr der Jugendlichen seın un 4aus Notwehr die Rechtsordnung

der Gesellschaft eıne Botschaft brin-che Versuche nıcht einmal Förderung verletzt wurde, eın ausschließliches
mıiıt Worten, S1e werden 1mM Ge- SCNH, die ine Diskussion auslöst. Das Beharren autf den geltenden Regelun-
genteıl erschwert, indem S1e autf Un- Gesellschaftsgemälde der Thesen 1St SCH nıcht weıterführt‘‘, un! S1e plä-
verständnıs un! Ablehnung stofßen dementsprechend auch mıt starken dierte, da{fß nıcht allein der Rechts-
Sanz abgesehen VO  3 der Schwierigkeit, Farben gezeichnet. standpunkt VeErtTeELCN; sondern auch

Nıcht untersucht bzw. statıstisch nıchtHäuser un! Wohnungen finden, die auf die Motiıve eingetreten werde, die
sıch dafür eıgnen.““ erhoben wurde die Herkunft un!: die ZUE Gewaltanwendung geführt haben
Als weıtere Ursache wırd die a0ırt- soz1ıale Schichtung der unruhigen Ju- Auft diesen Passus, VOT allem auch aut
schaftliche und polıtische Entwicklung gendlichen; der hohe Anteıl Aus- den Begriff der Notwehr 1ın diesem
namhaft gemacht. „„Kıindheıt un! Ju- ändern un! Schweıizern, die VOonNn aus- Zusammenhang, wurde VO  — einem
gend der heute Zwanzıgjährigen tallen warts ach Zürich gekommen9 Teıl der bürgerlichen Presse Z Teıl
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Entwicklungen
unwirsch reagıert (NZZ VO 6./7 De- darauf verzichtet‘‘, wenn iInan ıhnen stand den ‚„„Verlust VO  3 Lebens-
zember 1980 / ENSC un! einseıtige für eıine Übergangszeit ‚einen re1li- qualität“‘ verstanden werden.
Optik“‘). Aun gewährt, 1in dem S1e sıch 1ın uhe Spätestens 1er stellt sıch die rage,
Als ersten Ausblick schließlich be- finden un ıhre Vorstellungen von ob die damit angezeıgte 1NN- UN
zeichnet die Kommissıon die 1M vier- AÄAutonomıie un!: Anarchie ausprobie- Orzentierungskrise nıcht doch deutlich
ten Teıl zusammengestellten Ansätze fren können‘‘. in dieser eıt der hätte angesprochen werden mussen.

eıner ffenen Jugend- und Gesell- Dıalog wiedergefunden werden kann, Weltanschauung un:! Religion kamen
schaftspolitik. Dabei1 beschränkt sıch VOTaus, daß ‚„Wir’auf die Anliegen ohl auch deshalb nıcht ZUufr Sprache,
die Kommissıon auch 1er auf die Ju- un! Äußerungen der Jugendlichen weıl sıch die Kirchen be] den Jugend-

besser hören lernen und ıhnen ande-gendunruhen bzw die Neue Jugend- unruhen praktisch bıs VOT Weıhnach-
bewegung. So empfiehlt der rerseılts helfen, sıch auszudrücken, ten zurückgehalten haben Irst in
Vorschlag, die posıtıven AÄAnsätze der dafß das Miıfßverständnis nıcht geradezu etzter Stunde hatten S1e einen ehrlıi-

chen Versuch ZuUufr Vermittlung er-Jugendbewegung stärken, auf polı- einprogrammıert 1ISt  CC Auf Provoka-
tischer Ebene ‚„dıe gaNzeCN Jugendun- t10N se1l nıcht mıiıt Gegenprovokatıion NOIMIMMECN, tür den CS dann aber doch
ruhen als legitime politische Außerung oder Verhärtung reagleren, INan spat WAar. Für die allgemeine kirchliche

akzeptieren, die Jugendlichen in der musse hınter das blicken versuchen, Jugendarbeit waren die unruhigen Ju
VWeıse, w1e€e S1€e sıch 1U einmal anbie- W 4as vordergründig in Erscheinung gendlichen ohnehin eıne grofße Be-
ten, als Gesprächspartner neh- trıtt. „Vor Verhärtung mu INnNan aller- lastung, haben doch die Kırchen mıt
men un! sıch auf einen langfristigen dıngs auch Jjene Jugendlichen arnen, vielen „integrierten“‘ Jugendlichen,
Dıialog einzulassen, in Formen, die VO die auf der Dialogverweigerung be- mıiıt Jugendlichen, die Anschluß gC-
beiden Seıiten erst (oder wieder) gelernt harren, echte Verständnisbereıit- tunden haben, bereıits ıhre Mühe In
werden mussen‘‘. Mıt den aktıvsten schaft vorhanden 1St  c Und schließlich der römisch-katholischen Kırche be-

den unruhigen Jugendlichen seıen die gesellschaftskrıitischen Anlıe- muht INan sıch allerdings ertreulicher-
könne der Dialog 1Ur weitergeführt SCH der Jugendlichen aufzunehmen, weıse gerade CKAÜIG Kommunika-

die VO  - der Kommissıon als Wıder- tionsstrukturen.werden, ‚„ WENN INan vorübergehend W.-5p

Entwicklungen

Die rıtte Entwicklungsdekade
Dialog der Konfrontation zwischen Nord und Sud?
Als die Vereinten Natıonen 1M Jahre 1960 die Erste Ent- un! Entwicklungen 1mM Energiebereich sınd Fä-
wicklungsdekade proklamıierten, standen die SOgCENANNLECN den 1M Netz wirtschaftlicher Verbindungen und geme1n-
Entwicklungsländer 1mM Vordergrund der von UOptimısmus schaftlicher Interessen, die die Natıonen miıteinander
un! Fortschrittsglaube gepragten Programme. 20 Jahre verknüpten. Der eıner dieser Fäden gefährdet zugleich
spater, der Schwelle ZuUur Drıitten Entwicklungsdekade, den Bestand uUuNseIer Verbindungen Dıe internationale
besteht eın Zweitel: ])as Problem der Entwicklung 1St Gemeinschaft steht VOTL der Herausforderung, weıtsichtige
weltweit geworden; als „„sOz1ale rage unseres Jahr- wirtschaftspolitische Inıtiatıven ergreifen, die
hunderts‘‘ betrifft 6S die Menschheit. Unsere Welt grundlegenden gemeınsamen Interessen verwirklichen
1st ine für das UÜberleben aller Menschen und Völker NOL- un: S1€e VOor schlechtberatenen Schritten auf der Jagd ach
wendige Beziehungseinheit, ohne jedoch eıne Handlungs- kurzlebigen Gewıinnen bewahren‘‘ ® 133)
einheıit se1n. So stellt sıch dem internationalen System
VO  =) Nationalstaaten die beunruhigende Frage, ob CX poli- = Sıtuation der cChwelletischem Handeln gelingen wırd, die wechselseitige Ab-
hängigkeit auf friedlichem Weg un! z Wohl aller ZUur Dritten Entwicklungsdekade
gestalten.
„Miıt dem Auslauten der sıebziger Jahre‘“‘, beschreibt WEeIl Jahrzehnte der Entwicklungspolitik vermochten
die Weltbank in ıhrem Weltentwicklungsbericht 1979 die wen1g. Dıiıe Fakten der soz10ökonomischen Lage iın der
Sıtuatıon, ‚„„wird die Interdependenz der Weltwirtschaft Welt zeıgen wachsende ökonomuische Ungleichheiten Z7W1-
zunehmend deutlich. Internationaler Handel,; Kapıtalbe- schen Industrie- und Entwicklungsländern, gleichzeit1ig


